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1376 DIE BERNER WOCHE

Als Frontkämpfer
bei der Division GOrino

Spezialbericht für die «Berner Woche»
von H. Tièche, Bern

T. Fortsetzung

Begegnung mit den ersten Fallschirmabspringern
Der 8. Juli war ein fataler Tag. « Alarmstufe 2! », rief der

Wachthabende am Apparat. Was, Alarmstufe 2, warum, für
was? Bald wussten wir es! Weiter wurde gemeldet: « 500 eng-
lische und amerikanische Kriegsschiffe von Malta und Tunis in
Richtung Sizilien gesichtet ». Prosit, das kann lustig werden,
dachte ich. Wir stellten Radio London ein, trotzdem dies mit
Todesstrafe bedroht wurde. Aber in London war niemand zu
Hause. Der Apparat war und blieb mäuschenstill. Ja, was zum
Kuckuck war denn das? Aha, wir hatten natürlich keinen
elektrischen Strom. Alles war zusammengehauen worden. Nur
der Affenkasten, so nannten wir das Telephon, funktionierte
noch. Verflixt, alles ging schief, aber geschlagen gaben wir uns
nicht. Wir stürzten uns auf den Wagen des Hauptmanns, welcher
einen Autoradio eingebaut hatte. So, nun bekamen wir die
Wahrheit zu Ohren. Jetzt hiess es handeln. Jeder kontrollierte
seine Waffe, packte sein Sturmgepäck zusammen und hielt sich
für einen raschen Stellungswechsel bereit. Schon tönte das
Kommando: « Stellungswechsel! » Die Kanonen wurden ausein-
andergenommen und unter dem Geschützturm wieder zu-
sammengebaut, ein Lastwagen fuhr vor und die Kanone wurde
angehängt. Wir füllten unsere Flaschen mit Wasser, bekamen
die Notration und Munition, stiegen auf und fuhren los. Wohin?
Das wusste nur Gott. Eines war uns klar, es ging dem Feind
entgegen. Die grossen Gespräche verstummten und jeder dachte,
ob er noch lebend herauskommen würde. In der entgegenge-
setzten Richtung unserer alten Stellung lochten wir unsere Ge-
schütze ein, bauten Schützenlöcher, während die Telephonsolda-
ten die Verbindungen zwischen den einzelnen Geschützen in
grosser Eile herstellten. Die Munition wurde in einem Kreis
um das Geschütz eingegraben. Dann konnten wir uns ausruhen,
schön, sich hier auszustrecken. Den ganzen Tag hatten wir
keinen Angriff. Das verwunderte uns.

Am 9. Juli, abends 9 Uhr, hörten wir das Geräusch von eng-
lischen Fliegern. Sie flogen tief, warfen aber keine Pillen ab.
Was hatten die denn vor? Es waren Wellington-Bomber, be-

gleitet von einer grossen Anzahl Jäger, die sie von allen Seiten
umschwirrten. Plötzlich fiel aus der vordersten Maschine etwas
Schwarzes heraus, das sich beim genauen Hinsehen als ein
Fallschirm entpuppte. « Achtung, Fallschirmabspringer! », lau-
tete der Warnruf. « Feuer frei! » Schon donnerten unsere Rohre
auf die lebenden Ziele. Wie viele hatten wir getroffen? ich
kann versichern, es gab ein Massengrab. Wir brauchten nur den
Fallschirm zu treffen und schon sauste der daranhängende Mann
wie ein Meteor zu Boden, wo von ihm, ausser einer grossen
Blutlache, nichts mehr zu erkennen war. Sofort wurden Pa-
trouillen ausgesandt, welche nach ein paar Stunden die ersten
Gefangenen einbrachten. Es waren alles grosse Männer von
180 bis 200 cm, denen gegenüber wir uns wie Zwerge vorkamen.
Was hatten wir für ein Recht, auf diese Leute zu schiessen?
Auch sie waren von Fleisch und Blut wie wir. Doch musste
jede Moral verschwinden. Denn wer zuerst losdrückte, hatte
immer die grössere Chance.

10. Juli: Morgens beim Dämmern lautete ein neuer Befehl:
«Alarmstufe 3, d. h. Feind im Innern gelandet». Unsere Vorposten
meldeten, dass der Feind in Viktoria gelandet sei. Aber genaue
Berichte ergaben, dass es nur kleine Gruppen Fallschirmab-
springer waren. Nach etwa zwei Stunden entdeckten wir die
Vorhut der Fallschirmjäger, die das Gewehr geschultert, aus
einem Olivenwäldchen herauskamen. Sie hatten allem Anschein
nach noch keinen Widerstand gefunden und vermuteten uns
nicht so nahe. Wir hatten strengen Befehl nur auf Pfeifensignal
zu schiessen, um uns nicht zu verraten. Die Distanz betrug 100,

dann 50, 40, 30, 20 und schliesslich 10 Meter, und sie hatten
uns noch immer nicht bemerkt. Uns kitzelte es in allen Gliedern,
wir hielten uns jedoch geduckt und waren mäuschenstill. Bald
waren sie über unsere Stellung hinweg. Hinter unserem Rücken
erwartete sie ihr Schicksal. Nach einer Stunde kam das Gros
daher. Die ersten wurden gleich niedergemacht. Wir erhielten
sofort Antwort und bald war die Hölle los. Ein einziger Feuer-
regen, es pfiff und zischte in allen Ecken und Enden. Schon sah

ich die ersten Toten und Verwundeten. Der eine legte die
Hand auf den Bauch, ihm hatte eine Mg-Kugel den Leib auf-
gerissen und ich sah, wie er zur Seite fiel. Mit dem ist's aus,
dachte ich. Er gab kein Zeichen mehr von sich. Ein anderer
zuckte mit der Hand an die Stir'ne um das herausströmende
Blut aufzuhalten. Kopfschuss. Schlimme Sache, auch er konnte
seine Heimat nie mehr sehen. Einer um den andern fiel. Sie

hatten alle eine Mutter, Frau und Kinder zu Hause, welche auf

ein Wiedersehen warteten. War es recht, dass wir allen denen

das Leben auf diese gemeine Art auslöschten? Aber hier galt

nur die Parole: Entweder ich oder du. Also, darum los, was

die Rohre halten! Jedoch diese fingen an heiss zu werden und

streikten. (ScAiwss/ofoO
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BERNER LAND
5. Nov. Madiswil begeht den altüberlieferten

Rübensonntag zu Ehren der weissen Rii-
beri, die weit und breit am besten in die-
Sem Dorf gedeihen. Dieser Rübensonntag
ist sozusagen eine Rübenbörse mit Jahr-
marktständen und Jahrmarkttreiben.

6. Nov. Im Beisein von Vertretern der kan-
tonalen Behörden wird in Brienz in der
Schnitzlerschule die erste Schweiz. Gei-
genbauschule eröffnet.

— Der Regierungsrat wendet der berni-
sehen Winterhilfe einen ausserordent-
liehen Staatsbeitrag von 30 000 Fr. zu.

7. Nov. Im Hotel Spiezerhof in Spiez wird
ein Einbruch begangen, bei dem den
Tätern Teppiche und Lebensmittel im
Betrage von rund 10 000 Fr. in die
Hände fallen. In den letzten Tagen er-
folgten auch in der Gegend des Hasli-
berges zahlreiche Einbrüche.

8. Nov. Das « Emmentaler Blatt » in Lang-
nau begeht sein lOOjähriges Jubiläum.

— Im Walde von Mont de Lugnez (Berner
Jura) wird eine von Maschinenpistolen-
Schüssen getroffene Leiche aufgefunden,

in der ein elsässischer Wegmeister er-
kannt wird, der sich mit der Durchreise
von Flüchtlingen an der Grenze befasste
und wahrscheinlich das Opfer von Poli-
zeispitzeln wurde.

9. Nov. In der Nacht brennt die Sägeroi
der Gebrüder Schaffter in Soulce samt
den gesamten Einrichtungen und den
Holz- und Kistenvorräten' gänzlich
nieder.

— 75 Frauenvereine zu Stadt und Land
reichen eine Petition der Berner Frauen
ad den Grossen Rat betreffs Erteilung
des Stimm- und Wahlrechtes in Ge-
meindeangelegenheiten ein.

— Die Volkswirtschaftskammer des Berner
Oberlandes begeht ihr 25jähriges Jubi-
läum.

10. Nov. In der mechanischen Schreinerei
Wittmer in Oelsberg zerstört ein Brand
Werkstatt und Möbellager. Dies ist die
vierte Feuersbrunst innerhalb zwei Mo-
naten.

— Das jurassische Komitee vom Roten
Kreuz, Kinderhilfe, erhält von Vertretern
des Französischen Roten Kreuzes und
von den Aerzten der Umgebung von

Montbéliard ein Dankschreiben für die

den Frauen und Kindern gebrachte Hilfe.
11. Nov. Der Grosse Rat befasste sich in

seiner ausserordentlichen Wintersessian
u. a. mit Teuerungsdekreten des Staats-

personals und der Lehrer. Für 1945 ist

eine Summe von 50,6 Mill. Fr. vorgehe-
hen. Ferner werden einige Meliorations;
kredite gesprochen, so in Weiger bei

Langenthal, in Bémont, Wengi, Rebe"-

vilier, St-Brais und Montfaucon.

STADT BERN
5. Nov. Die Schulwarte Bern zeigt eine

Ausstellung einer Tessiner Schule,

Stabio, die den Anschauungsunterricht
im 2. und 4. Schuljahr der Frau Lisa Cleis-

Vela an Arbeiten veranschaulicht.
6. Nov. Der Plakettenverkauf der Herrn-

sehen Winterhilfe in Bern ergab 39 000

Abzeichen.
8. Nov. Das heutige kantonalbern. Histo-

rische Museum in Bern wird dieser Tage

50 Jahre alt. Seine Räume sind längst zu

klein geworden.
10. Nov. Der am 29. Okt. verstorbene Albert

Schmutz, gewesener Wirt an der Aap
bergergasse, hat ein Legat von
Franken an das Zieglerspital Bern una

ein solches von 5000 Fr._ an seine .Hei-

matgemeinde Eptingen hinterlassen.

50 000
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Spexiulberickt für die «vernsr Wocko»
von R, Blöcke, vorn

7. porlsetrun?

Begegnung mit den erste» psRsckirinsdspringern
Osr 8. duli wsr sin kstsler îsg. <- kklsrmstuke 2! », riet der

Wscktksbends sm ^.ppsrst. Wss, >11srmstuts 2, warum, kür
was? Raid wussten wir es! Weiter wurde gemeldet: »500 eng-
liscke und smeriksniseks Krlegsscklkks von Mslts und dunis in
Ricktung Llzilisn gesicktst ». prosit, dss ksnn lustig werden,
dsckte lck. Wir stellten Rsdio London ein, trotzdem dies rnit
dodssstrske dsdrokt wurde, Tiber in London war nismsnd Zu
Rsuse. Osr Tippsrst wsr und blieb msusokenstlll. Is, wss zum
Kuckuck wsr denn dss? Tiks, wir ksttsn nstürllck keinen
elektriscksn Strom, Tilles wsr zussmmsngsksusn worden. Nur
der Tikkenkssten, so nsnnten wir dss delspkori, tunktionierts
nock. Vertlixt, slles Zins scklsk, sder gsscklsgsn gaben wir uns
nickt. Wir stürmten uns suk den WsZsn des Rsuptmsnns, wslcksr
einen Tiutorsdlo sinZsbsut kstte. So, nun keksmsn wir die
Wskrksit ZU Obren. letzt lüess es ksndeln. üedsr kontrollierte
seine Wskks, psckts sein Sturmgepäck -ussmmsn und kielt sick
kür einen rsscken Stellungsweckssl bereit. Sckon tönte dss
Kommsndo: - Stsllungswecksel! » Ois Ksnonen wurden susein-
snderZsnommen und unter dem OssckütZturm wieder zu-
ssmmsngebsut, ein vsstwsgsn kukr vor und die Kanone wurde
snZsksngt. Wir küllten unsers Olsscksn mit Wssssr, bsksmsn
die Notrstlon und Munition, stiegen suk und kukrsn los. Wokin?
Oss wusste nur Oott. Lines wsr uns klsr, es ging dem pelnd
entgegen. Ois grossen Ossprscke verstummten und Zeder dsckte,
ob er nock lebend kersuskommsn würde. In der entgsgsngs-
setzten Ricktung unserer slten Stellung lockten wir unsere Os-
sckützs sin, bsutsn Sckützsnlöcksr, wskrsnd die dslspkonsolds-
ten die Verbindungen zwiscksn den einzelnen Ossekützsn in
grosser Lils kerstellìsn. Ois Munition wurde in einem Kreis
um dss Ossckütz singegrsbsn. Osnn konnten wir uns susruksn.
sckön, sick kier suszustrscksn. Osn gsnzsn dsg ksttsn wir
keinen Tingrikk. Oss verwunderte uns.

Tim g. dull, sbends 3 Okr, körten wir dss Qsrsusck von eng-
liscksn Llisgern. Sie klogsn tisk, wsrksn aber keine Pillen sb.
Wss ksttsn die denn vor? Ls wsrsn Wsllington-Oombsr, be-

gleitet von einer grossen Tinzski lsger, die sie von sllen Leiten
umsckwirrtsn. plötzlick kiel sus der vordersten Mssckine etwas
Lckwsrzss kersus, dss sick beim genauen Rinssken sls ein
psllsckirm entpuppte. » Ticktung, psllsckirmsbspringsr!-, lau-
tste der Wsrnruk. « psusr krsi! » Sckon donnerten unsere Rokre
suk die lebenden Lisle. Wie viele ksttsn wir getrokken? leb
ksnn versickern, es gsb sin Massengrab. Wir brsucktsn nur den
psllsckirm zu trskken und sckon sauste der dsrsnksngends Msnn
wie sin Meteor zu Roden, wo von ikm, susser einer grossen
lZlutlscks, nickts mskr zu erkennen wsr. Sokort wurden ?g-
trouillsn susgsssndt, wslcks nsck sin pssr Stunden die ersten
Osksngsnsn einkrscktsn. Ls waren slles grosse Msnner von
180 bis 200 cm, denen gegenüber wir uns wie Lwsrge vorkamen.
Wss ksttsn wir kür ein Reckt, suk diese Leute zu sckiessen?
Tiuck sie waren von plsisck und Rlut wie wir. Oock musste
Zeds Morsl versckwindsn. Osnn wsr zuerst losdrückte, kstte
immer die grössere Lksncs.

10. lull: Morgens beim Osmmsrn lsutets sin neuer Sskskl:
-Tilsrmstuks 3, d. k. psind im Innern gelandet». Unsers Vorposten
meldeten, dass der psind in Viktoria gelandet sei. Tiber genaue
Rsrickte ergsbsn, dsss es nur kleine Oruppsn psllsckirmsb-
springer wsrsn. Nsck etws zwei Stunden entdeckten wir die
Vorkut der psllsckirmZsger, die dss Oswekr gesckultsrt, aus
einem Olivenwsldcksn ksrsusksmen. Sie ksttsn sllsm Tinscksin
nsck nock keinen Widerstand gstundsn und vermuteten uns
nickt so nsks. Wir ksttsn strengen Retskl nur suk pksikensignal
zu sckiessen, um uns nickt zu verrsten. Ois Oistsnz betrug 1vl>,

dsnn S0, 40, 30, 20 und sckliesslick 10 Meter, und sie kstten
uns nock immer nickt bemerkt. Uns kitzelte es in sllen (Zliedern,
wir kielten uns Zedock geduckt und waren msuscksnstill. Laid
wsrsn sie über unsers Stellung kinweg. Hinter unserem Rücken
erwsrtsts sie ikr Sckickssl. Nsck einer Stunde ksm dss Qros
dsksr. Oie ersten wurden gleick niedergemsckt. Wir erkislten
sokort Antwort und bsld wsr die Hölle los. Lin einziger psuer-
regen, es pkikk und zisckte in sllen Lcksn und Lndsn. Sckon sak

ick die ersten dotsn und Verwundeten, vsr eins legte die
Rsnd suk den Vsuck, ikm kstte eins Mg-Kugsl den Leib suk-

gerissen und ick ssk, wie er zur Seite kiel. Mit dem ist's aus,
dsckte ick. Lr gsb kein Lsicksn mskr von sick. Lin anderer
zuckte mit der Rsnd sn die Stirne um dss ksrsusströmsnde
Rlut sukzuksltsn. Ropksckuss. Zcklimms Sscks, suck er konnte
seine Reimst nie mekr ssksn. Liner um den sndern kiel. Sie

ksttsn slls eins Muttsr, prsu und Rinder zu Rsuss, welcke suk

ein Wisderseksn wsrtetsn. Wsr es reckt, dsss wir sllen denen

dss Leben suk diese gemeine Tirt suslösckten? Tiber kier galt

nur die Parole: Lntweder ick oder du. Tilso, darum los, was

die Rokrs ksltsn! dedock diese tingen sn ksiss zu werden und

lî»«oni«l urn kenne« VVovne

ô. Nov. Msdiswil begebt den altübsrliekvrten
kübensonntsg zu pkrsn der wsissen Rü-
den, die weit und breit am besten in die-
Sem vork gedeiken. visser Rübensonntag
ist sozusagen eine Rübsnbörss mit .lain-
marktständen und dabrmarkttrsiksn.

0. Nov. Im kvissin von Vertretern der ksn-
tonalsn Lsbörden wird in Rrienz in der
Loknitzlsrsobnle die erste sekweiz. lZei-
genbausekule erökknet.

— vsr Regierungsrat wendet der berni-
seken Winterkilke einen ausserordent-
lieben Ltaatsbsitrag von 30000 Pr. zu.

7. Nov. Im Rotel Lpiezerbok in Spiez wird
ein Lindruek begangen, bei dem den
'l'ätei'n veppiobs und vebensmittsl im
Letrags von rund 10 000 Pr. in die
Rande fallen. In den letzten I'agen er-
kolgten auok in der Regend des Rasli-
berges zaklrsiebe Linbrüobe.

8. Nov. vas « pmmentaler LIatt » in Lang-
nsu begebt sein ISÜMbriges dukiläum.

— Im Walde von klont de Lugnez (Lerner
dura) wird eine von Nasokinenpistolsn-
sobüssen gvtrokksne veiobs aukgskunden,

in der ein eisdssisoker Wegmeister er-
kannt wird, der sieb mit der vurokreise
von plüoktlingsn an der Vrenze bskasste
und wabrsobeinlivb das vpksr von ?o!i-
zsispitzsln wurde.

9. Nov. In der Naobt brennt die Lbgerei
der Vebrüder Lebakkter in Soulee samt
den gesamten Linriobtungen und den
Roi?.- und Nistenvorrdtön ' gänzliok
nieder.

— 75 prsuenvereine zu Stadt und Land
reiekon eine Petition der Körner prauen
ad den Vrossen Rat betrekks Lrtsiluug
des Stimm- und Wsblrecbtes in Ve-
meindesogelegenkeiten sin.

— vis Volkswirtseksktsksmmer des verlier
Oberlandes begebt ibr 25jskriges dubi-
iâum.

10. Nov. In der mscbaniseben Sobreinerei
Wittmsr in velsberg zerstört sin krand
Werkstatt und Nöbsllager. vies ist die
vierte peusrsbrunst innsrbalb zwei No-
naten.

— vss jursssiscbe Komitee vom Koten
Kreuz, Kinderkilke, erbdlt von Vertretern
des pranzösisobsn Roten Kreuzes und
von den Merzten der Umgebung von

klontbdlisrd sin Vanksobrsibsn kür die

den prauen und Kindern gebravbts Rilke.

11. Nov. vor (Zrosse Rat bskasste sieb in

seiner ausserordentlioben Wintsrssssicm
u. a. mit leuerungsdekreten des Staats-

personals und der vsbrsr. pur 194ö ist

eine Summe von Z0,0 Rill. Pr. vorgehe-
ksn. psrner werden einige Meliorations-
Kredite gssproobsn, so in Wsiger dsi

vangsntkal, in öömont, Wengi, Reben-

vilisr, St-Lrais und Nontkauoon.

svavf or»«
2. Nov. vie Sedulwsrte Lern zeigt sine

Ausstellung einer dessiner Lobule,

Ktadio, àw âen ^.nsodauunASunterriLM
im 2. und 4. KokuIZakr der prau Visa Olsis-

Vela an Arbeiten veransvkauliokt.
6. Nov. vsr plskettenverksuk der Rerm-

seben Winterkilke in Lern ergab 39 lW
^bzsiobsn.

8. Nov. vas bsutigs kantonalbern. Risto-

riseke Museum in Lern wird dieser läge
50 Isbrs slt. Leine Ran me sind längst ZU

klein geworden.
I ». Nov. ver am 29. vkt. verstorbene Albert

Lobmutz, gewesener Wirt an Rsr -aal-

bsrgergasss, bat sin vegst von
Pranken an das Aisglerspital Lern unu

sin solobss von 5000 Pr. an seine Re>-

matgemeinde Lptingon bintsrlassen.

50 000
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